
• IMMIIM— • • • • • • • HOWOtl

einspaltige Petitzeile oder deren

>en entsprechender Rabatt.
Drucko. Emll Unding, Buchdruckers, Herborn.

^scheinen an allen Wochentagen. — _ _
P*™ vierteljährlichmit Botenlohn 1,75 '
"WH die Post bezogen 1,50 Msi. durch die

v Post in« Hau « geliefert 1,92 Mk.
Verlagu. Erved. DiUtttbittfa . ,?Soi«crcrftr

mit Illustrierter Grutls-Belluge„neue Lesebolle*1.
Unabhängiges Organ

der werktätigen Berufsklassen in Stadtu. Land, des gewerblich, u. kaufmännischen
Mittelstandes, der Beamten, der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstandes.

Donnerstag, den 26. Februar 1914.

Eine Novelle zur GeuerMnung.
ÄonMiô e,'̂ e ? om  Bundesrat dieser Tage angenommene
rin» letzt an den Reichstag gelangen soll, dürfte
fa, Aussicht'stehxn" ^ 33 33a öer  Gewerbeordnung

Äunächst will diese Novelle bestehende
fcetelM Mitzstünde im Gastwirtschastswesen
sich. bie Gastwirtschaften einer verschärften Auf-
Virtt̂ cf̂ ^ erfen. Zu diesem Zwecke werden alle Schank-
^«sta?,̂ „ " ^ Bierhäuser, vegetarische und alkoholfreie
8nbnk̂ "ts der Konzessionspflicht unterworfen, ihre
*lfln»*er  zur Führung des Betriebes besonders ge-
tteSi erscheinen, weshalb die

Zur Führung des Refkaurakionsgewerbes
*nAu noU,7"Örr.prä3i,et  gefaßt sind. Ist z. B. der Antragsteller
Diel» ,1118, so wird ihm die Konzession verweigert.

künftig nur erteilt, wenn der Nachweis des
bra*» «J' esJ ur  .ble  Eröffnung eines neuen Betriebes er-
Äberf«r« ®am'* würde eine bisher den Einzelstaaten
de, iS'm' Frage reichsgesetzlich geregelt. Diesen soll in-
dimlich dEŝ û Eignes Punktes anheimgegeben werden,

»tj. ^ rwendung von Kellnerinnen.
UtN sich dazu, um Härten zu vermeiden und
dä >>,. ^ ,fadoeutschen Gewohnheiten entgegenzukommen,
^erimi-^ ^ a^"ffse in den einzelnen Bundesstaaten zu
Ste,'̂ °?nartig sind, um einheitlich auf dem Wege der
[iaat»n «Ê dbung geregelt werden zu können. Die Einzel-
BeickA«« b also befugt. Bestimmungen über Zulassung,

Sättigung und Lohn der Kellnerinnen zu erlassen.
^ «̂ ältniffS'Vn6 b?n° eCt b“ 5looeüe ift öle  Regelung der

Vaciekös und „kienköppen".
ftelit Kategorien sollen künftig der Gewerbeordnung unter-
dehin-̂ raen. während sie bisher als theatralische Unter-
^erb»n!.»>galten. Mit der Unterstellung unter die Ge-

"""8. würden diese Unternehmen ebenfalls der
und der Bedürfnisfrage unterworfen,

ststießlich ordnet die Novelle noch
f"dew„ -t00® 2 *cht der Musikaufführungen,
fkülken̂atzere Musikveranstaltungen auf privaten Grund-
dtn „ et  polizeilichen Genehmigung bedürfen, womit
dknioli,, ""linten Rummelplätzen hoffentlich der Garaus
SLfftüSt aürd. Kleine Musik in Lokalen ist ohne weiteres
^tundi!,'.^aa âusgesetzt, daß die Bewohner anliegender

stucke dadurch nicht gestört werden.

Rußlands Rüstungen.
W. i der bekannten Berstärtung des russischen Heere«

000 Mann durch Zurückhaltung des ältesten
uig>>ng ahrganges war kürzlich gleichzeitig  die Ver¬
güt! -<nL5troffen worden, daß das Rekrutenkontingent
t«ih,̂ o 0? 2u erhöhen fei. Jetzt ist ein Gesetz in Vorbe-

n„ "Ls die Heranziehung aller bisher wegen Ueber-
"dd °ow Militärdienst Befreiten zur aktiven Dienstleistung,

g? ar noch in diesem Jahre, anordnet.
*4 Rußland bereits über 37 Armeekorps und
.% asteriedivisionen verfügt, so wird die Aufstellung
»"den.r bis  fünf weiteren Korps als „dringlich" emp-

nls Standpunkte für diese neuen Korps sind
"«rpg," °kssa und Wilna bestimmt. Ferner sollen je ein
. » J1 Kaukasus und in Sibirien aufgestellt werden.
»1̂HeefR "nch über den materiellen Ausbau dieser neuen

m ^ bisher Einzelheiten natürlicherweise nicht be¬
sitz hn.Ur., ' fo läßt doch das sprunghafte Tempo, mit
[‘Öltetm Rutomobilwesen und die Luftschiffahrt ausge-
"K ahnen, welche Fürsorge im allgemeinen
«ich, Ostung der russischen Armee zurzeit »̂gewandt

Ausbau der Eisenbahnen West-  und Zentral-
Aülliaf̂ wurde ferner bekanntlich in Frankreich eine
r ite Qfa nI e.!^c ausgenommen, die in ihrem größten
^ech »̂ Rüstungs-Anleihe anzusprechen sein dürfte.

werden im Weichselgebiete gewaltige Ber-<
« Au» ^ ?^en angelegt.

djx b{cfcn  Maßnahmen muß geschlossen werden,
„*Cinip« ml Qn,m*un9säone  der Armee nach vorwärts in
k!°[stgt nil.'I ^ st-Litowsk uud Wilna-Iwangorod-Warschau
»dyt. tẑ ," den ist, was offensiven Absichten sehr ähnlich
^ "dschgi/dßüch ist einwandfrei festgestellt, daß der russische

der bis nach dem südlichen Teile der
als m Ae reicht, in der letzten Zeit noch eindriug-

* , Äu°s-?1^ er geworden ist.
toJhmnL9 ist gerade in letzter Zeit sehr viel für die
Sw*5* ber'ü £ oIen unb  Litauen geschehen, die den Auf-
li° rreia, russischen Armeekörper gegen Deutschland und
du Nde»-. -Een sollen. Das hinter der Linie Bug-Narew
5» ^ die Ächtet wird auf dem rechten Flügel
arisch Riemen liegenden Festungen Kowno, Olita,
d»>̂ %reit ®r°öno gedeckt, die Mitte durch Gonionds
Siû dl- il, °? ®k gesichert, während der linke Flügel

gefestigten Plätze Kowel, Luzk, Dubao und
0,1 deg, "̂dei redet die hohe Diplomatie in einemfort

»vollen Einverständnis" der Mächte!

Deutsches Reich.
Aeber das Verhältnis des Hauses Lumberland

zur hannoverschen welfenparlei machte der Reichstags-
abgeordnete Alpers in einer zu Göttingen kürzlich abge¬
haltenen politischen Versammlung eingehende Mitteilungen,
die kurz in den Sätzen zusammengefaßt werden können,
daß die Partei sich in ihren Zielen eins wisse mit allen
Gliedern des welfischen Fürstenhauses, daß ferner der
Brief des Herzogs Ernst August an den Reichskanzler
keinen Verzicht auf Hannover enthalte, und daß selbst die
Erklärung des preußischen Ministerpräsidenten am 13. Ja¬
nuar d. Is . im preußischen Abgeordnetenhause„nichts an
der Rechtslage" ändere. Auch der Herzog von Braun¬
schweig habe seine Rechte auf Hannover nicht aufgegeben.
— Gegen solche Anmaßungen gibt es nun wohl kein an¬
dere» Mittel mehr als ein entschiedenes persönliches Her¬
vortreten des Herzogs Ernst August selbst.

Arbeiksplan des preußischen Abgeordnetenhauses.
Am Montag beschloß der Seniorenkonvent, daß zukünftig
bei der ersten Lesung und bei der Generaldebatte der
dritten Lesung des Etats die auswärtigen Angelegenheitev
im Rahmen der auswärtigen Politik besprochen werden
können, daß aber beim Etat des Ministeriums der aus¬
wärtigen Angelegenheiteneine Besprechung der aus¬
wärtigen Politik des Reiches nicht zugelassen werden solle.
Was die Äeamtenbefoldungsfragen anlangt, so wurde der
Wunsch geäußert, der Finanzminister möge zu den zu der
Vorlage zu erwartenden Abänderungsvorschlägen baldigst
den Vertretern aller Parteien eine klare und sichere Er¬
klärung über die Stellung der Regierung abgeben. In
der ersten Lesung des Entwurfs, die für Montag vorge¬
sehen ist, sollen zwar die Beamtenpetitionenbesprochen,
aber daran keinerlei Anträge von seiten der bürgerlichen
Parteien geknüpft werden.

2n der Budgelkommission des preußischen Abgeord¬
netenhauses teilte der Handelsminister dieser Tage mit,
daß ein Gesetzentwurf in Vorbereitung sei, der den Unzu¬
träglichkeiten abhelfen soll, die sich daraus ergeben, daß
preußische Wasserläufe durch die oberhalb liegenden
Wasserläufe außerpreußischer Staaten verunreinigt werden.

Der Zaberner Bürgermeister in der Enge. An
den nicht gerade rühmlich bekannten Bürgermeister von
Zabern, Knöpffler, hatte kürzlich die preußische Heeresver¬
waltung folgende Fragen gerichtet: -

1. Können Sie, falls die Garnison Zabern wieder belegt wird,
Gewisse Garantien bieten, daß die öffentliche Ruhe und Ordnung
nicht wieder in der Weise gestört wird, wie es im November 1913
der Fall war?

2. Haben Sie einen Einfluß auf den Verleger Wiebicke bzw.
wollen Sie Ihren Einfluß auf Wiebicke geltend machen?

Nachdem nunmehr Herr Knöpffler auf beide Fragen
mit Nein geantwortet hat, können die Zaberner wahr¬
scheinlich zu wählen haben zwischen ihm und den Neun-
undneunzigern. _

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

36. Sitzung. x Berlin»  24 . Februar 1914.
Das Abgeordnetenhausbegann heute die Beratung

des Etats der Bauverwaltung.  Es kam dabei
zu einer eingehenden Aussprache über unsere Kanalsysteme
und über die Tariffestsetzungen. Während von der Linken,
mit Einschluß der Nationalliberalen, für ein lebhafteres
Tempo in dem Ausbau unserer Wasserstraßen energisch
eingetreten wurde, verhielt sich die Rechte diesen Forde¬
rungen gegenüber ablehnend. Für die Fortschrittler sprach
der Abg. L i p p m a n n - Stettin, der bei Festsetzung der
Tarife die Berücksichtigung der Aenderung der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse vermißte, wie sie in dem letzten
Jahrzehnt, also seit Verabschiedung des großen Wasser¬
straßengesetzes, eingetreten sei. Vor allem verlangte
der Redner die Fertigstellung des Mittellandkanal»,
die Ausbauung des Mittelstückes von Hannover bis zur
Elbe. Der freikonservative Abgeordnete von Woyna
will einen Weiterbau erst dann bewilligt sehen, wenn der
bestehende Teil des Kanals in vollem Umfange benutzt
sei. Minister von Breitenbach  verteidigte die Tarif¬
politik der Regierung und sagte eine Nachprüfung der
Tarife nach Ablauf eines angemessenen Zeitraumes zu.
Hinsichtlich einer Weichselregulierung, die von dem Abg.
Lippmann gefordert war, vertröstete der Minister auf die
Zeit, bis Rußland bereit sei, die Verhältnisse auf der russi-S>en Weichsel zu regeln. Für die Konservativen sprach derbg. Frhr. von Maltzahn  die Abneigung seinerPartei aus
gegen Tarifherabsetzungenund gegen den Bau neuer Kanäle.
Die weitere Debatte drehte sich fast ausschließlich um die
Saar - und Mosel-Kanalisierung. So sehr sich auch die
hier besonders interessierten Abgeordneten für das Projekt
«insetzten, die Regierung verhielt sich kühl, und man
hörte aus den Erklärungen des Herrn von Breitenbach
nur das Nein heraus. Die Zukunft muß lehren, wie weit
die Hoffnung des Frhrn. von Steinäcker(Ztr.), der als
letzter Redner für das Projekt sprach, berechtigt sich er¬
weist, daß steter Tropfen den Stein höhle.

Ausland.
Ungarn.

Das Attentat von Debretzin.
Die Untersuchung über die am Montag im Palais

des Debretziner Bischofs Mikloffy erfolgte Explosion hat
ergeben, daß die Dynamitbombe von Czernowitz mit der
Post an den Bischof Mikloffy gesandt worden ist. Ein tags

vorher eingetroffener Brief kündigte an, daß eine Sendung,
enthaltend einen Kirchenleuchter und einen für Kultus¬
zwecke geeigneten Teppich aus Leopardenfell sowie 100
Kronen für den Bischof ankommen werden. Der Brief
war mit „Anna Kovacs" unterschrieben. Die Sendung
traf auch wirklich ein und wurde von dem bischöflichen
Vikar geöffnet, der durch die Explosion sofort getötet
wurde. Die Zahl der Token beträgt drei, die der Ver¬
wundeten sieben. Die anfangs aufgetauchte Vermutung,
daß der Anschlag aus einer Mißstimmung der protestan¬
tischen Bevölkerung entsprungen sei, hat sich als völlig
grundlos erwiesen.

Wenn auch bis zur Stunde noch nichts Näheres über
die Beweggründe zur ruchlosen Tat bekannt ist, so dürfte
man doch kaum fehlgehen, wenn man sie auf dem poli¬
tischen Gebiete sucht; spielt doch der Nationalitätenkampf
in ganz Ungarn, besonders in den von Rumänen be¬
wohnten Gegenden, eine große Rolle. Vor einiger Zeit
hatte nun die ungarische Negierung ein griechisch-katholisches
Bistum in Debretzin errichtet, dessen Ritus in ungarischer
Sprache abgehalten wird. Bei dieser Gelegenheit waren
auch mehrere Rumänengemeinden, für die bisher rumä¬
nische Bistümer zuständig waren, dem neuen Bistum in¬
korporiert worden, wodurch ein heftiger Kampf der
rumänischen Ungarn gegen das Bistum einsetzte, der jetzt
vielleicht in der mörderischen Tat eine verwerfliche Form
angenommen hat.

Die Polizei in Czernowitz, wo das Paket aufgegeben
worden war, will nach den letzten Meldungen den Tätern
bereits auf der Spur sein.

Frankreich.
Sieg des Kabinetts Doumergue.

Zu einem Generalangriff wollten am Montag die
parlamentarischen Gegner des Ministeriums schreiten, aber
der Kabinettschef Doumergue verstand es, den Plan zu
vereiteln, ja sogar einen bedeutenden Sieg über seine
Widersacher zu erringen. Diese Rettung des Kabinetts ist
einerseits auf eine geschickte Regierungserklärung über die
Epidemien in der Armee zurückzuführen, anderseits auf
die Bereitwilligkeit des Kabinetts zur Einsetzung der von
der Kammermehrheit geforderten Untersuchungskommission.
So erreichte die Regierung eine erdrückende Majorität,
indem 38S Deputierte für, und nur 29 gegen sie stimmten.

Balkan.
Die politische Lage aus dem Balkan

bespricht das Belgrader Regierungsorgan„Samouprava"
in seiner Montagnummer und stelltu. a. fest, daß Bul-
garien durch Drohungen zu erlangen hoffe, was es durch
brutale Gewalt nicht erreichen konnte. Bei neuen
Konflikten,  die gegebenenfalls durch diese Haltung
Bulgarien» hervorgerufen werden könnten, würden die
Verbündeten, welche im Vorjahre trotz der bulgarischen
Grausamkeiten das besiegte Bulgarien schonten, nur ihr
legitimes Recht ausüben, wenn sie alle Maßnahmen er¬
griffen, um sich für die Zukunft gegen derartige uner¬
wünschte Eventualitäten vollkommen zu sichern. In dieser
Hinsicht würden sie zweifellos die Billigung Europas
finden, welches sicherlich recht habe, wenn es Frieden aus
dem Balkan wolle.

Am Schluffe des Artikels wird der Türkei der Rai
gegeben, Chios und Mytilene - •den, weil sie noch
Schlimmeres erleben würde, wenn >ie den Frieden störe.

Kleine politische Tlachrichken.
Der Berliner fürstbischöfliche Delegat Kleineldam lehnte, dem

„B. T." zufolge, eine Eingabe der Berliner Polen um Einführung
des polnischen Beichtunterrtchts  für ihre Kinder ab.

Das Befinden des in Troppau an einer Lungenentzündung
erkrankten Breslauer FürstbischofsK o p p nimmt nach den letzten
Berichten einen normalen Verlauf ; irgendeine Gefahr sei ausge¬
schlossen.

Nachdem nunmehr die vor etwa zwei Wochen vom Minister¬
präsidenten Grafen Stürkgh von neuem eingeleiteten deutsch¬
böhmischen Ausgleichsverbandlungen  als ge¬
scheitert zu betrachten sind, beschlossen die deutsch-böhmischen Abge¬
ordneten des österreichischen Abgeordnetenhauses, für den 1. März
eine Vollversammlung nach Prag einzuberufen, um zur endgültigen
Beschlußfassung Stellung zu nehmen.

Der Fürsterzbischof von Salzburg , Kardinal Katschtaler»
ist schwer erkrankt, so daß für sein Leben ernste Besorgnis besteht.

Der Aus stand der französischen Bergleute  ist
vollständig im Kohlenbezirk von Aubin, fast vollständig in Eransac,
dagegen arbeiten im Departement Nord zwei Drittel der Bergleute;
in Dual dagegen erklärte sich der Nationalrat der Kohlenbergwerks-
arbciter „in Ermangelung eines Besseren" mit dem von dem
Parlament angenommenen Altersversicherungsgesetzeinverstanden
und forderte die sozialistischen Abgeordneten aus, den i.n Senat
angenommenen Text zu ratifizieren.

Der Dampfer „Umgeni" mit den neun deportierten süd¬
afrikanischen Arbeiterführern  an Bord kam am Diens¬
tag früh in Gravesend an ; die Deportietten weigem sich jedoch,
den Dampfer zu verlassen.

Die portugiesischen Eisenbahner beschlossen, am Dienstag in
den Generalausstand  zu treten.

Demnächst wird, wie Wolffs Tel.-B. erfährt, der Oberstleutnant
Heuck vom 4. Lothringischen Infanterieregiment Nr. 136 in Straß-
burg als Divisionskommandeur in türkische Dienste  treten,
ebenso Major von Legat vom gleichen Regiment.

Der russische Kriegsrat  beschloß, von den gesetzgeben¬
den Körperschaften die notwendigen Kredite zu verlangen für di«
Errichtung einer zweiten Genieschule in Kiew.

Das Kapstädter Unterhaus nahm die vom Kabinett Botha be¬
antragte Indemnitätsvorlage,  welche die anläßlich der
letzten großen Ausstandsbewegung von der Regierung getroffenen
Maßregeln gebilligt wissen will, in zweiter Lesung an.

Die zur Untersuchung der Äestechungsangelegenheit
In der japanischen Marine  eingesetzte Kommission wurde
aufgelöst und die gesamte Untersuchung der Marinegerichtsbarkelt
überwielen.



~~ Aach einer Bekanntmachung der Washingtoner britischen Bot¬
schaft wurde der in Galveston residierende britiscbe Konsul beauf¬
tragt, nach El Paso zu gehen, um die dortigen britischen Unter¬
tanen über die Erschießung  des Farmers B e n t o n zu ver¬
nehmen.

Unter der Beschuldigung, eine Verschwörung gegen das Leben
des mexikanischen Insurgentensührers Villa angestellt zu haben,
wurde ein D e u t sch- A m e r i f a n e r Busch im Gefängnis von
Chihuahua eingekerkert.

Im Fleischergewerbe zu Melbourne (Australien)
ist nunmehr der Ausstand als beendigt anzusehen, nachdem Ge¬
werkschaftsbeamteden Arbeitern empfohlen haben, das Angebot der
Arbeitgeber, darunter eine Lohnerhöhung um 5 M pro Woche, an¬
zunehmen, und diese in der Mehrzahl sich damit einverstanden er¬
klärten.

Aus Groh -Derlin.
3000 Mark Belohnung oon der Reichsbank gezahlt.

Am 16. Januar d. I . hat ' das Schwurgericht des König¬
lichen Landgerichts II Berlin den Stubenmaler Paul Preuß
in Neukölln wegen Nachbildung von Zwanzigmarknoten
mit dem Datum des 21. April 1910 und der Nummer E.
3192 236 unter Zubilligung mildernder Umstände zu drei
Jahren Gefängnis verurteilt . Das Reichsbank-Direktorium
hat in Gemäßheit seiner im Fahndungsblatt vom 11. Juni
vorigen Jahres veröffentlichten-Auslobung derjenigen Per¬
son, welche den Verdacht aus den Täter gelenkt und ihn
dadurch zur Bestrafung gebracht hat, eine Belohnung von
3000 Jt  ausgezahlt . Entstanden war der Verdacht da¬
durch, daß Preuß sich mit dem Empfänger der Belohnung
in einem Krankenhause, in welchem beide nebeneinander
lagen, vielfach über Papierfabrikation und Druckverfahren
unterhalten und dabei für einen Laien ungewöhnliche
Kenntnisse in den einschlägigen Materien an den Tag
gelegt hatte.

vom Alugzcugpropeiler skalpiert . Ein schwerer Un¬
fall hat sich auf dem Flugplatz Johannisthal ereignet.
Entgegen den strengen Vorschriften war an einer Ieannin-
Taube auf dem Schuppenplatz der Propeller angeworfen
worden , um das Flugzeug mit eigener Kraft an den
Start zu bringen. Der Monteur Woltersdorf , der noch
im letzten Augenblick an dem Motor gearbeitet hatte,
wollte abspringen, trat aber fehl und fiel in die Luft¬
schraube, die ihm furchtbare Verletzungen beibrachte. Es
wurde ihm die Kopfhaut vom Schädel gerissen, und
außerdem erlitt er tiefe Fleischwunden an der rechten
Körperseite. Der Verletzte erhielt auf der Unfallstelle des
Flugplatzes einen Notverband und wurde dann in das
Kreiskrankenhaus Britz gebracht.

Massenerkrankungen beim Gacdekrainbataillon.
Nach dem Genuß von Fischen sind Montag nachmittag
21 Mann vom Gardetrainbataillon in Tempelhof unter
Vergiftungserscheinungen erkrankt. Es stellte sich bei
allen Unwohlsein und Erbrechen ein. Die Erkrankten
wurden einstweilen vom Dienst dispensiert, bis die ärzt¬
liche Untersuchung abgeschlossen ist.

Die einsichtige Glücksgöttin . Bei der Ziehung der
Wohlfahrtslotterie fiel letzter Tage der Hauptgewinn von
75 000 jH,  nach Berlin . Der glückliche Gewinner ist ein
mit zahlreicher Familie gesegneter Angestellter der Wach-
und Schließgesellschaft im Norden Berlins . Man kann
sich die Freude denken, als die Nachricht eintraf, daß
Fortuna ihren reichen Segen in die einfache Behausung
geschüttet habe.

Anausgeklärter Tod von Zwillingen . Die beiden
l */i Jahre alten Zwillingssöhne des Bauarbeiters Lietz-
mann aus der Wolliner Straße erkrankten unter krampf-
ähnlichen Erscheinungen und starben beide nach kurzer
Zeit . In beiden Fällen war der Tod schon eingetreten,
als der Arzt kam. Zur Feststellung der Todesursache
wurden die Leichen polizeilich beschlagnahmt. In der
Familie herrschen sehr traurige Verhältnisse. Der Mann
befindet sich seit vier Monaten in der Strafanstalt . Frau
Lietzmann hat nach dem Tode der Zwillinge noch für
fünf Kinder von drei bis zehn Jahren zu sorgen und sieht
nieder ihrer Entbindung entgegen.

Im Brunnenschacht erstickt. Ein tödlicher Unfall er¬
eignete sich in der Schultheißbrauerei beim Bauen eines
Brunnens . Durch die sich entwickelndenErdgase wurde
der in der Tiefe an der Brunnenwand arbeitende Oswald
Schulz besinnungslos und stürzte ab. Es dauerte längere
Zeit, ehe man auf den Unfall aufmerksam wurde und die
Feuerwehr zur Hilfe holen konnte. Der Verunglückte
wurde dann an das Tageslicht gebracht und mit dem
Sauerstoffapparat behandelt. Es gelang auch, ihn ins
Leben zurückzurufen, doch war die Vergiftung so stark, daß
er bald darauf starb.

Llagesneuigkeilen.
Die Tragödie zweier junger Mädchen aus Eisenach,

Sie plötzlich verschwunden waren und dann in Marksuhl
:rschossen aufgefunden wurden, konnte noch nicht völlig
lufgeklürt werden. Die beiden Mädchen standen im Alter
*• » 17 und 20 Jahren . Sie waren als Verkäuferinnen
in der Bahnhofsbuchhandlung in Eisenach angestellt. Am
Montag stellte sich der 17jährige Schlosserlehrling Linde
aus Eisenach der Kriminalpolizei in Meiningen und gab
an, er sei mit den beiden Mädchen im Automobil von
Eisenach nach Marksuhl gefahren, und dort hätten sich die
Mädchen im Stadtpark erschossen. Auch er habe sich der
Verabredung gemäß erschießen wollen, doch habe ihm im
entscheidenden Augenblick der Mut zu der Tat gefehlt.
Ferner soll er erklärt haben, daß er auch auf eine seiner
Begleiterinnen auf deren Bitte geschossen habe, nachdem
sie selbst sich nur schwer, aber nicht tödlich verwundet hatte.
Die beiden Mädchen hatten zu ihrer letzten Fahrt Trauer¬
kleidung angelegt . Zwischen den beiden Leichen Im
Marksuhler Stadtpark fand man einen Blumenstrauß.
Ueber ein Gebüsch war ein Trauerflor ausgebreitet . Nach
einer anderen Meldung soll der Lehrling beide Mädchen
nacheinander auf deren Wunsch erschossen haben. Selbst
mitzusterben, wie ausgemacht war, habe ihm aber dann
der Mut gefehlt.

Grubenunglück in Westfalen . Dienstag morgen er¬
eignete sich auf der Zeche „Viktor" in K u p f e r d r e h ein
schweres Unglück. Mehrere Bergleute hatten trotz strengsten
Verbots einen blinden Schacht, d. h. einen Schacht, der
aufgegeben worden ist und aus dem man schon die
stützenden Verschalungen herausgenommen hat, befahren.
Plötzlich lösten sich gewaltige Gesteinsmassen los und be¬
gruben die Bergleute unter sich. Bis jetzt sind acht Ver¬
letzte geborgen.' Die Verletzungen einiger Knappen sind
so schwer, daß sie kaum mit dem Leben davonkommen
werden. Wie die Zechenverwaltung mitteilt, sind keine
Bergleute mehr im Schacht.

vom Stiefbruder erschlagen . Montag abend um
8 Uhr wurde in Zossen der 29 jährige Bursche Roßdeutscher
oon seinem Stiefvater und seinem Stiefbruder Jungfer im
Streite mit der Faust erschlagen. Roßdeutscher war aus
seinen Stiefvater mit dem Messer losgegangen , und es
kam zu einem heftigen Streit , in den sich der Stiefbruder
einmischte. Jungfer hat sich dem Gericht selbst gestellt und
wurde in Haft genommen.

Der deutsche Jndiendampfer «Wildenfels " sollte,
nach verschiedenen Presseineldungen, in Seenot geraten
sein. Er habe, so hieß es, durch Radiotelegraphie Hilfe
herbeigerufen. Diese Nachrichten scheinen indes auf einem
Irrtum zu beruhen, denn bei der deutschen Dampfschiff-
fahrtsgesellfchaft „Hansa" in Bremen , der der Dampfer
„Wildenfels " gehört , traf eine drahtlose Depesche des
Dampfers ein, in der er meldet, daß der Dampfer „Eklip-
tica"-Kopenhagen im Sturm auf 47 Grad Nord und
6 Grad West gesunken sei. Gerettet seien ein Passagier,
der zweite Maschinist, ein Meßroom-Boy, fünf Matrosen,
drei Heizer ; der Kapitän sei tot. Die Unterschrift des
Telegramms lautete Probst . — Die bisherigen Meldungen
über den deutschen Dampfer „Wildenfels" beruhen danach
offenbar auf einem Irrtum ; es scheint sich vielmehr um

den dänischen Dampfer „Ckliptica" zu handeln, dem dek
Dampfer „Wildenfels" zu Hilfe eilte. '

Ein gewaltiger Jöhnflurm , wie man ihn seit 25
Jahren nicht erlebt hat, wütete während der letzte» Tage
in der ganzen Schweiz. Die meteorologische Station
meldet eine Windstärke von 190 Kilometer pro Stunde.
In den Kantonen Uri, Unterwalden , Appenzell und Glarus
wurde bedeutender Schaden verursacht. In zahlreichen
Dörfern wurden vom Sturm die Hausdächer abgehoben.
Viele Neubauten sind eingestürzt, Telephon- und Tele¬
graphenleitungen sind zerstört. Bei Appenzell wurde ein
Wagen mit vier Personen in einen Fluß geschleudert.
Mehrere Menschen werden vermißt. Der Schnee schmilzt
bei 20 Grad Celsius rapid.

Pflanzenkrankheiten . Im Versammlungssaale des
Internationalen landwirtschaftlichen Instituts zu Rom
wurde am Dienstag eine Internationale Konferenz für
Pflanzenkrankheiten eröffnet. Die Initiative zur Einbe¬
rufung der Konferenz ist von der französischen Regierung
in Uebereinstimmung mit der italienischen ausgegangen.
Angestrebt wird der Abschluß eines internationalen Ab- ,
kommens, durch das die beteiligten Staaten sich ver¬
pflichten sollen, von Regierungs wegen einen entsprechen¬
den Dienst einzuführen und durch Vermittlung des Inter¬
nationalen Instituts in ihren Gebieten aufgetretene Pflanzen¬
krankheiten zur Kenntnis der anderen StaaijhstcLU bringen,
sowie bei der Ausfuhr gewisser Pflanzen «in von dem
Bureau des Ausfuhrlandes ausgestelltes Gesundheits¬
zeugnis vorzulegen. Die Wichtigkeit dieser Aufgabe erhellt
daraus , daß der Verlust an Werten, der durch Pflanzen¬
krankheiten hervorgerufen wird, auf fünf Milliarden Fraftk
geschätzt wird. Zur Teilnahme an der Konferenz haben
sich bisher angemeldet Deutschland, Oesterreich-Ungarn,
Belgien, Brasilien. Chile, China, Kolumbien, Costarica,
Dänemark, Spanien , Frankreich, Algerien, Tunis , Marokko»
Japan , Großbritannien und Irland , Kanada , Britisch-
Indien , Griechenland, Guatemala , Italien , Luxemburg,
Mexiko, Monaco , Niederlande, Rumänien , Rußland , die
DominikanischeRepublik, Serbien , Schweden, die Schweiz
und die Türkei. Deutschland wird durch den Direktor der
Kaiserlichen Biologischen Anstalt in Dahlem, Geh. Rat
Dr. Behrens , vertreten

Nahrungsmittelvergiftung ? In der Kleinen Schäfer¬
kampe zu Hamburg wurde die Familie des Milchhändler»
Georg Lidders, bestehend aus dem Mann , der Frau«
einer 23 Jahre alten Tochter und zwei neunzehn¬
jährigen Zwillingstöchtern , mit schweren Vergiftung»'
erscheinungen aufgefunden. Die eine Zwillingstochter
ist bereits verstorben. Die übrigen Erkrankten wurde»
in besorgniserregendem Zustande einem Krankenhause z»
geführt. Die Familie hatte Kohl mit Kartoffeln un»
Kalbswurst gegessen. Ein 24 jähriger Sohn , der nicht i*
Hause wohnt, doch an dem Abendessen teilgenommen h« ,
ist merkwürdigerweise nicht erkrankt.

Frauenmord . Ter Arbeiter Joseph Schwarzer »
Harburg hat in seiner Wohnung eine mit ihm zusamme»
lebende Frau , deren Namen noch nicht bekannt ist, M»
einem Beil den Schädel gespalten, so daß der Tod am
der Stelle eintrat . Der Täter wurde flüchtig und kon»»
noch nicht ergriffen werden.

Kurze Inlands -Chronik.
Der IX. deutsche Esperanto-Kongreß findet zu Pfingsten

dieses Jahres in Leipzig  statt . Den Hauptvortrag hm
der Direktor der Potsdamer Sternwarte , Univerfitätspr»'
feffor Geheimer Regierungsrat Dr. Adolf Schmidt, über«
nommen, der über das Thema „Wir Akademiker un»
Esperanto " sprechen wird.

Auf dem Bahnkörper der Strecke Heidelberg -"
Wieblingen  wurden die Leichen zweier völlig iet>
stückelter Bahnarbeiter gefunden. Vermutlich wollten fj*
auf dem Wege zum neuen Heidelberger Bahnhof einem
Zuge ausrveichen und gerieten dabei unter einen anderen
Zug , der aus entgegengesetzterRichtung heranbrauste . ^

Ileber alles die Ehre.
Roman oon M. R. Herrmann.

Nachdruck verboten. (84

Adalbert erhob zwar Einwendungen, doch bald fügte
er sich, und beide begaben sich darauf in das Kasino, wo
sie einen lustigen Kameradenkreis antrafen. — —

1 Adalbert von Ehrenstein meldete sich ain nächsten Tag«
-ei seinem Oberst und trug ihm die Bitte vor, sein Gesuch um
Versetzung zur Expeditionstruppe zu befürivorten, der Oberst
schüttelte zwar erstaunt den Kopf und führte dem jungen Of¬
fizier die Gefahren vor Augen, in die er sich hineinstürzen
wollte, er versprach dann aber, als Adalbert von Ehrenstein
oon seinem Plane trotzdem nicht lassen wollte, die Befürwor-
tung des Gesuches.

DaS Regiment rückte ins Manöver , aber Adalbert von
Ehrenstein hatte bisher noch keine Order bekommen, sich zur
Expeditionstrnppe zu stellen, obwohl er ungeduldig darauf
wartete. Der Krieg im Frieden hatte zwar seine Sinne etwas
von der Amerikanerin abgelenkt, aber er konnte ihm seinen
Seelenfrieden nicht geben, und so erwartete er immer unge¬
duldiger die Einberufungsorder . Schon war die letzte Ma¬
növerschlacht vorüber, und die müden Reiter, die mehrere
Attacken geritten und seit dem frühen Morgen im Sattel wa¬
ren, rückten in ihre Quartiere ein, als spät am Abend der
alte Wachtmeister seiner Schwadron Adalbert von Ehrenstein
ein Schreiben überbrachte, eS mar die vom Leutnant so sehn¬
süchtig erwartete Order. Eitdlich war sein Wunsch erfüllt.

9. Kapitel.
' Heiße Sonne , ringender Glast, eine öde, verbrannte, san¬
dige Erde, bestanden mit verdorrten, fast versengten Gräsern,
dazwischen dorniges, kahles Gestrüpp und niedrige, kahle Dorn¬
bäume, so zeigte sich die Landschaft den beiden Recken, die, ei¬
nem ausgetretenen Pfade folgend, langsam ihre Schritte nach
Süden lenkten, sie schritten,trotzdem dieSonne dem Uittergange
nahe, nur mühsam dahin, denn sie hatten heute eine große
Durststrecke durchquert, der letzte Tropfen des edlen Nasses,
das beide Männer vor zwei Tagen von dem letzten Lager¬
platz« mitnehmen konnten, war ausgetruuken, und »toch im¬
mer wollte sich keine Wasferquelle zeigen.

„Ihr müßt Euch geirrt haben, Haberland," unterbrach der
«in« der beiden die Stille , trotzdem der ausgetrocknet« Gau¬
men ihm das Sprechen sehr schwer machte. Aberder Angeredete,
)«r seine Blicke aufmerksam über die Gegend schweifen ließ,
chüttelte den Kopf, und trotz der Schwäche und Müdigkeit
chritt er jetzt rüstiger aus , so daß sein Gefährte, der ihm an
Körpergröße sicher überlegen war. seine ganze Willensstärke auf¬

bieten mußte, zu folgen. Nur mühsam konnten die vier großen
Hunde ihren Herren folgen, sie schlichen, die Zungen lang zum

Half« hiuausstreckend, in einiger Entfernung hinter tyner
her.

Nachdem die beiden Jäger eine Strecke schweigend neben¬
einander hergegangen, nahm der mit Haberland Angeredete
seinen Gefährten beider Hand und zeigte auf einen vereinzelten
Felsen, der von Bäumen umgeben war : „Dort befindet sich
Wasser, aber vielleicht auch Hereros, die müssen wir, wenn
solche vorhanden sind, vertreiben."

Das Wort Wasser bewirkte Wunder auf den Gefährten.
Er reckte seine sehnige Gestalt und packte die treue Büchse
fester. Waren beide vorher ohne jede Deckung dahergetanmelt,
so suchten sie jetzt ungesehen der Wasserstelle näherzukommen.
Auch die Hunde mußten das Wasser geiviltert haben, denn
sie drängten eiligst in der Richtung vor, in der dieses sein
mußte. Inzwischen war die Sonne untergegangen, und bald
mußte es Nachtsein, aber schon tauchten die Felsen ganz deut¬
lich auf, mit bloßem Auge erkannten beide Wanderer, daß
die Quelle noch ivasserfiihrend sein mußte, denn die Dorn¬
bäume. die sie umstanden, hatten ihr Laub noch nicht ab-
geworfen, die Hunde, die jetzt eilenden Laufes aut die Quelle
zustürinten, hoben plötzlich ein wütendes Gebell an.

„Dachte ich es doch, daß die schivarzen Halunke» die
Quelle besetzt haben," hob Haberland an. „Aber sie sollen se¬
hen daß sie mir den Namen „weißer Teufel" nicht umsonst
gegeben haben. Wir beschreiben zunächst einen Bogen um d,e
Quelle, denn die Wilden werden uns sicher von dieser Ge-
qeud. wo die Hunde anstürmten, erivarten. Daraus dürfen
wir es nicht ankommeu lassen, svuderu wir müssen sehe»,sie
im Rücken zu fassen." ^ . . _ .

Sein Begleiter nickte nur . Jnzivischen ivaren die Hunde
heulend zurückgekehrt. Ein kurzer Befehl der beide» Wanderek
brachte sie zur Ruhe, und gehorsam folgten sie uun ihren Herren,
die sich in einem großen Bogen der Quelle zuschlichen

Die Dunkelheit war völlig hereingebrocheii, aber Limas
mattes Licht verbreitete Helligkeit genug, um die beiden das
Ziel erkennen zu lassen. Die Huude hatten zu wiederholte!,
Malen geivindet und oftmals durch leises Knurren verraten,
daß Schwarze vorhanden waren. Das kümmerte mm die bei¬
den nicht mehr, die sich, völlig gedeckt, dem Felsen bis auf
fünfzig Meter genähert hatten. Langsam schlichen sie sich mit
schußbereiterBüchse näher. Hinter den, Felsen befand sich die
Quelle. So wie es gelang, an den Felsen unbemerkt heran-
zukommen, loflt es ihnen möglich, die Eingeborenen so louge
im Schach zu halte», bis sie und die Hilnde den grumiNge»
Durst gestillt hatten, uitd nachher ivvllten ste sich die Wilden
schon vom Leibe halten. s

Schon waren sie mir noch wenige Schritte von dein Wasser
entfernt, als sich kurz vor Haberland eine dunkle Gestalt vom
Boden erhob und aufmerksam in den stillen Abend hmails-
spähte. Ein plötzlicher Ruck ließ Haberland anfschnellen. seine
Fäuste packten die Kehle des Wilden, der. ohiie einen Laut
von sich zu geben, beivußtlos znsammenbrach. Fast geransch-
los knebelten die beiden den Ueberrumpelten und legten ihm
Fesseln an. Die Quelle, die nur spärlich rieselte, war frei, ivohl

war ste auf der anderen Seite von Eingeborenen besetzt, ab«
im Schutze des Felsens und der starken Bäum«, in dem st«
beiden Weißen befanden, ivurde das Anschleichen nicht o.
merkt. Borsichtig schlürften die Jäger das erquickende Rav-
und als sie sich gelabt hatte», stillten auch die Hunde 'yce
Durst. Gieriq schlürften sie daS Wasser ein. aber daS davi»"
verursachte Äeräusch ließ die Herero, denn solche hatten v»
der Wasserstelle Besitz genoinmen. plötzlich auffahren.

Sie stürmten mit schußfertigen Flinten ailf die Stelle j
an der die Hunde ihren Durst löschten. Völlig gedeckt, i«)»'
die beiden Weißen wohl gegen dreißig Gestalten. Rur me»'»
Meter konnten die ersten noch von dem Felsen entsernt
at§ Haberland ein lautes Lachen auSstieß. Die Wirkung
die Wilden war geradezu niederschmetternd. „Der weiße » f
feil" rief es durcheinander, und blitzschnell warf stch sm,„ ,
auf die Erde nieder, um so schleunig wie möglich aus ü
Gesichtskreise deS Mannes zu kommen, dessen nie verjage
Büchse sie fürchteten, und dessen Anwesenheit für sie fl»
bedeutend war mit der deS Todes. Denn zu ihrem
Schaden hatten sie im Anfänge des Krieges « fahren muii ^
daß der „weiße Teufel" überall war . wo man thn «><»'
oermutete. öu,

Und wo seine kräftige Gestalt mit dem bärtige»
sicht auftauchte, da flohen die Herero schleunigst. De» *
Teufel hatte selbst in dem dichtesten Kugelregen niemat»
den Wilden verivnndet werden können, während
Tod und Verderben spie. Ergalt deswegen für «in nntW ^
Mitteln ausgestatteter böser Feind, dem kein Wilder ^
men konnte. Rette stch. wer kann, war die Losung, " £*>
auftauchte. Und als stch jetzt die beiden Weißen umfahr». - j,
merkten ste. daß der Platz an der Quelle gekSunri „ ,i,
Neger hatten nicht einmal die Gerät« mit sich ge»»
so schnell waren sie geflohen. Nochmals lacht, Haberialiv
auf, so daß es zwischen den Bäumen dröhnend wieder̂ ,,
dann streckte er stch behaglich auS und dehnte die muve» j
der, aber gleich darauf erhob er sich wieder.

Sein Gefährte wollte gerade eine Frage stelW , alt<V
taub die Hunde pfiff und ihnen znrief: „Sucht die
zenI" Die braven Tiere durchsuchten NIM di« ganz«L.®
aber von den Wilden zeigte sich keine Spur mehr, »e * -pi-
sich aus der gefährlichen Nachbarschaft zurückgezoger» ,<ht,
zwischen hatten beide Jäger nach dem Eingeborene» 8°' ,y(if
den Haberland gleich im Anfänge überrumpelt hatte,
wieder zu sich gekommen und erkannte nun ebenfalls.
sich in der Gewalt des „iveißen Teufels" befand. ©«»
setzteS Gesicht verriet nur zu deutlich, was in feine»1 o
Vorgehen mochte, aber Haberland rief ihm gntin»'̂ „nj. ;
„Fürchte nichts, wenn Du Dich ruhig verhältst. Ave»
Du entfliehen ivillst, dann bist Du des Todes."

Beide zogen den Schivarzen nun in den Schuß
senS. hve»'

„Nun sagt niir aber mur, Haberland," nahm, » -
sich beide an Antilvpenbraten, den di« ehemalige»



*D>n ■ )Aeitl9er 0^ seit fangen Jahren hat diesmal die
t,w , ' Ute an der „Bergstrahe " begonnen . Seit Sonn-
i» o!>n b" dei Heppenheim  zahlreiche Maudelbäume
" voller Blütenpracht . _

Kurze Auslands -Chronik.
im #oer sranzöfilche Panzerkreuzer ..Waldeck-Rousseau " ist
hn«» DOn ^ t . Ivan  festgefahren . Zwei Schlepp-
fc»!n*>fer  Listen Hilfe . Man hofft, das aestrandet « Schiff
"rizubekommen.
»> „Eisi englischer Militärdoppeldecker , auf dem sich ei»
"vUsneger mit einem Passagier befand , stürzte Montax

" bei Chichester  infolge Bruchs eines Teiles de«
i/ ^ ^vtes . Der Passagier wurde getötet , der Fliege»

verletzt.
.? 2 " hl der aus dem Schiffbruch des Schoner-

Mexiko " Geretteten beträgt , nach einer Meldung aus
m" " Now.  14 . Fünf davon gehörten zur Besatzung einer
: lkungsbootes - . Ein portugiesischer Matrose ist auf de«

'Irl gestorben.
tz. .schwere Stürme haben in ganz Portugal  groß«
»„Leerungen angerichtet . Zahlreiche Telegraphenstangev
i bnigerissen worden . Die Flüsse führen Hochwasser.
kat»-v Großfeuer wurde in Tschernygorod (Kau-

die Naphthafabrik und Raffinerie Bakunit vernichtet
.der ^"^ " ben wikd äuf eine Million Mark geschätzt. Bis-
^ ^und 18  Reservoir » über 500 000 Pud Naphtha per «

Varternachrichten.
®tne Bitte an die Mitglieder

der christl . -soz . Partei.
.Endlich  pflegen sich bei den einzelnen Mitglieder die

ttauensleute einzufinden , um die Beiträge abzuholen.
$ 1/ 4} Vertrauensmann ist ein bestimmter Bezirk zugeteilt.
Nur geschieht ehrenamtlich und zwar ohne Entgelt,
ug der Sache zu dienen und ffe fördern zu helfen. Sie

ihre Arbeit auch immer freudig tun , wenn sie nicht
die s k mehrere Umstände mißmutig gemacht würden,

mv vermieden werden könnten.
Diu ir ° ft kommt es z. B . vor , daß der Vertrauensmann
beten • 8" House antrifft und von deren Frau ge-
sei doch wiederzukommen , wenn ihr Gatte zu Hause

sichbie’ »^ der ist das Mitglied unverheiratet , so versteht
e§ ^ rtin selten dazu , den Beitrag vorzustrecken. So kommt
"04 00r ' bQß mcm  8 U rmem Mitglied 3 , 4 mal oder
eiy.̂ Oaufigkr gehem muß . Wenn man bedenkt, daß die
vian Mitglieder vielfach sehr versprengt wohnen , so kann

V ! . • . • * . . t. 1
Tst ^ ŝiehen, daß durch die Lauferei viel Zeit verloren geht
a»«. l. Frauensleute machen die R <>s«cki- rn-ist-ns ,n ihr *»

es ist
Besuche meistens in ihrer

klar, daß diese dadurch stark

diev,e J? e!ne  Bitte geht nun dahin , den Vertrauensmännern
ft etroQ§ "lehr zu erleichtern. In den beiden zuerst

kann ft » Fällen ließe sich das wohl erreichen. Wer es
lsichlick' ° uch  von der vierteljährlichen Vorausbezahlung
Din-. ; „^ kbrauch machen . Beitrag doch nur mindestens 1

lohrlich kann doch jeder bezahlen!
.T̂ enn einmiis hi # Qoitntif » imronoTn

10 M
biti 0R  ft man  sich doch nur an die Post oder an die Expe-
verantm ^ " ûng wenden : diese ist für pünktliche Zustellung

örtlich, nicht der Vertrauensmann.
Lilien ■* " och die Bitte an jedes einzelne Mitglied , im
bei Fr. "" tzuarbeiten . Es hat doch wohl jeder Gelegenheit,
ober etn î*11 °^ er  Bekannten zum Beitritt zu ermuntern
diejenjl. ^ onement auf unsere Zeitung zu empfehlen . Und
Eefinnun' "l^ dhe nur Leser sind, die aber mit uns einer

sind, seien gebeten, auch Mitglied zu werden und
i^ en ht m C i ^ ole Sache stärken zu helfen. Die Beiträge
Eisenb»̂ Vertreter und Mitglieder Herrn Peter Gerhardt

«yner in Dillenburg.

!̂ N̂ " Platzes am Spieße geröstet , gestärkt hatten , der Ge-
N' len Grsprsich auf , „feib Ihr wirklich ein überirdisches
Äi 'i " i / was habt Ihr getan , daß Euch diese schwarzen

ben  ieibhafligeuGottseibeiuns hassen ? Ich habe
dieser Furcht vor Ench gehört , aber im-

ns° °!'. vab so etwas gänzlich unmöglich sein kann.
Türken .«-" P . wir daS Leben gerettet habt , konnte ich be-
ft ^ Uchei, k ^ ' schwarzen Teufel auSrissen . wenn sie Euch

« iahen, aber dainalS waren es nur - ehi« dieser

Duval, " eutgegnete lächelnd Haberland , „eS geht
»ft ^ «Nf,l»l"Eurliche Weise zu. Wie ich zu dein Namen „wVMt - 114 Orfainii . . . . t. : . . _ : c. : x ^ ixi . nt . _ • _ . . ,r . ,-

emmal die Zeitung unregelmäßig zugestellt wird,

iver-
oder .̂ Ekoiiunen bin . weiß ich nicht. Ob meine treffliche

$ —i*n h, rInt ~lt  Vertrautheit mit den Sitten der Einge-
Jprache und das genaue Bekauutsein mit der

-.Mb, , "" Schuld tragen , entzieht sich meiner Kenntnis,
«bebende» m ?,ch auch nicht lange nach, es ist mir aber ein
„ .Mch nei„ni daß diese Furcht der Schwarzen mir eS
tz.ch der ?chl hat , so manches Leben unserer Ansiedler und

ixt !" Soldaten zu retten . Und dieses erhebende
-.wfel gerat,. , ." " ch damit noch versöhnen , daß der Name
M ViovSbob" " angenehmer ist." Er legte sich auf den wei-
dt»»."ach behaglich nieder und dachte einen Augen-
s,! mirnn'„, offenen Züge blickten fast droheild in
dea ®*>U« Qinwur ^ " 1 Gefährte soeben mit neuein Holze ver-

T , ^ " " " >che Stiuimung war urplötzlich verschivint-
Dnval . Er deutete daS Schweigen des Ge-

«ll und suchte diesen ans andere Gedanken
tkin- denenNachdenken ist nichts für Dich. An dem
in « der 'biib t§ ""hr zu ändern . Du hast Deinen Fehl-
l>a? ft,"sichen genügend gebüßt , und gerade während die-
die^ «ll» e„^ i.' "̂ borenen °Aufstandes verdanken Dir nnzäh-
4a». st̂ EU«»»» sh'-' Dasein . Und das ist in meinen Angen
ilinft ba» , ^ iues Vergehens . Du hast auch Deinem
hak. siatte» n ^ agene Geld mit Zins und Zinsesznis
ffva da. da stehst Du in meinen Angen viel eheen-
»ur , .siiner an ," ' °" cher g^vße Bankier , der Millionen uns
da» " '"e Urtn!«, " ^ !sicĥ " zusammenspart .Du hast also dnrck!-
^enft " delk». st? '̂ ' ,letzt Trübsal z» blasen . Und ivenn nur
sie« 2 i ' ge erb 0 dsi'ld im Ovambolande nach dem schreckii-

si stei„r. "«" Ebenlen iverden . dann sind wir in kürze-
sie,» Lenke. Habe » wir doch jetzt schon genug

" führenBank  von England , nm em behagliches
kol»ne„ . Also. Kops hoch.»

Fortsetzung folgt.

Lokales and ProMIes.
Dillenburg , den 25. Februar.

— Am Samstag den 28 . Februar wird der Bezirks¬
feldwebel in Dillenburg  von mittags l/sl2 Uhr ab
bis nachmittags 3,40 Uhr anwesend sein, um beim Gastwirt
Sturm , eine Treppe hoch, Meldungen von Mannschaften des
Beurlaubtenstandes des Dillkreises in Empfang zu nehmen.

if  Sinn , 24. Febr. Auf Veranlassung des hiesigen
Obst - und Gartenbauvereins  hat die Landwirtschafts¬
kammer in Wiesbaden den Obst und Weinbauinspcktor Herrn
Schilling aus Geisenheim beauftragt einen Gemüsebau -Kursus
hier abzuhalten . Derselbe wird Ende März oder Anfang
April , welche Zeit dafür sehr geeignet erscheint, statlfinden . —
Unser Herr Bürgermeister macht der Einwohnerschaft dieses
bekannt und richtet an die hiesigen Frauen und Mädchen
die Bitte , sich doch recht zahlreich an dem Kursus , der un-
entgeldlich ist, beteiligen zu wollen.

-oli Offenback , 25 . Febr . Ein aus Altenkirchen ge-
bürtigter Schuhmacher hatte gestern dem Alkohol etwas zu
viel zugesprochen. Da er wohl müde war , setzte er sich auf
die Aarbrücke. Mag wohl eingeschlafen sein und fiel der
ca. 2 Meter hohen Brücke hinunter und wurde , da der Fluß
eben stark angeschwollen ist, ca. 100 Meter fortgeschwemmt.
Leute aus dem kurz nach 6 Uhr vorbeifahrenden Zug be-
lnerkten den mit dem Wasser Ringenden , ließen den Zug
anhalten und befreiten ihn aus dem nassen Element . Ein
gerade aus Altenkirchen vorbeifahrender Wagen nahm ihn
mit nach Hause ; und dürfte er wohl auf dem Heimweg
nüchtern geworden sein.

8) Gisemroth , 24 . Febr . Die jetzt aufliegende von
dem Revisionsbeamten aufgestellte Bilanz  des hiesigen
Spar-  u . D ar  l eh ns ka sse  n ve  r e ins (E . G . m. u. H.)
für das Jahr 1913 gibt uns so recht ein Bild über den
Wirkungskreis einer Dorfbank . Dem Verein gehören 93 Orts¬
einwohner als Mitglieder an . Die Jahresrechnung zeigt
einen Umsatz von Mk. 85 047,73 ; hiervon entfallen allein
auf Warenbezüge Aik. 24713,47 . Die Spareinlagen haben
die stattliche Höhe von Mk. 63 491,52 erreicht ; vavon ar¬
beiten wieder Mk . 48338,43 im Verein , die in Form von
Darlehn an kreditbedürftige Mitglieder ausgegeben sind.
Außerdem hat die Kaffe bei der landwirtschaftlichen Zentral-
darlehnskaffe für Deutschland , Filiale Frankfurt am Main
ein Guthaben von Mk. 6011,40 . Die bezogenen Waren
sind bis auf den kleinen Betrag von Mk. 565,33 sämtlich
bezahlt . Trotzdem der Verein in dem geldknappen Jahr
1913 einen gleichmäßigen günstigen Zinssatz gehalten und
nur gute preiswerte Futter - und Düngemittel an seine Mit¬
glieder abgegeben hat , schließt die Bilanz mit einem Gewinn
von M . 297,53 ab . Der Reservefonds beträgt jetzt M . 697,11.
Der Verein hat durch jahrelange Arbeit gute Wurzel gefaßt
und ist nach dem jetzigen Stand eine geveihliche Weiter¬
entwicklung zum Segen der Einwohner gegeben.

Vom Westerwald , 20. Febr. Um die Tonfelder
besser ausbeuten zu können und infolge eines Straßenrutsches
auf der Straße von Ebernhahn nach Siershahn ist der Bau
einer neuen Straße zwischen den beiden Orten projektiert.
Auch soll von Ebernhahn nach Ransbach wegen Ausbeutung
der Tonfelder eine Straßenverlegung stattfinden.

* Bntzback , 24. Febr. Im hiesigen Kohlensäuren¬
werk wurde der Arbeiter Philipp Ritz durch eine explo¬
dierende Natronslasche getötet.

Bntzback , 24. Febr. Der 21jährige Schuhmacher
Haus Werner , geboren am 15 . April 1893 zu Butzbach,
wurde im Felde an einem Baum erhängt aufgefunden.
Nach der gerichtlichen Feststellung liegt Selbstmord vor.
Seinen Stock hatte er in der Nähe des Baumes fest in die
Erde gedrückt und seinen Hut daran gehängt . Sein Vorleben
war nicht einwandfrei , und er hatte seinen hier wohnhaften
ehrbaren Eltern schon viel Kummer und Sorgen bereitet.

* Frankfnrt a . M ., 24. Febr. Der Regierungs¬
präsident hat verfügt , daß die hiesigen Standesämter in Zu¬
kunft die Geburten , Aufgebote und Eheschließungen nicht mehr
bekannt geben dürfen . Nur die Veröffentlichung der Sterbe¬
fälle darf geschehen. — Das bekannte Klublokal des Bürger¬
vereins in der großen Eschersheimerstraße ging für 950 000 Mk.
in den Besitz der Firma Heuer und Schön  über . Vor
60 Jahren erwarb der Verein das Haus für 170 000 Gulden.
— Zahlreiche Frankfurter Vereine mit künstlerischen oder
technischen Tendenzen planen hier die Errichtung eines ge¬
meinsamen Heims . In diesem sollen auf großzügiger Basis
Säle für Versammlungs - und Ausstellungszwecke , sowie Räume
für eine zukünftige zentrale technische Bücherei geschaffen
werden . Ein nicht unbeträchtlicher Teil der Bausumme ist
bereits durch Zeichnungen aufgebracht . — Der Verein der
Leder-Interessenten plant in Gemeinschaft mit der Offenbacher
Lederindustrie die Abhaltung einer großen Schuh - und
Lederwaren - Ausstellung  in der Frankfurter Festhalle
1916 . Zugleich soll eine Ledermesse ähnlich der Leipziger
stattfinden . Ein größerer Ausschuß hat die Vorarbeiten für
die Ausstellung bereits ausgenommen.

* Büdingen , 24. Febr. Seit Jahren waren hier be¬
reits die Vorbereitungen zu einer möglichst glänzenden Feier
des 450jährigen Bestehens der Büdinger Schützengesellschaft
im Juli 1914 im Gange . Dieser Tage entdeckt nun der
fürstlich Jsenburgische Reichsarchivrat Dr . Witmann (Bü¬
dingen ), daß die Gesellschaft schon 600 Jahre und nicht erst
450 Jahre besteht. Daraufhin hat der Festausschuß für das
Jubiläumsfest die Jubrläumsnummer schleunigst um 50
hinaufgesetzt und feiert nun die Halbtausendfeier.

Ufingen , 25. Febr. Die Stadtverordnetensitzung lehnte
den Antrag des Justizfiskus , für den beabsichtigten Amts¬
gerichtsneubau außer einem Zuschuß von 4000 Mk . alle
Steuern , Kanalgebühren , Waffergelder usw. zu übernehmen,
mit einer Stimme Mehrheit ab . In der Bürgerschaft will
man nun die vom Stadtparlament abgelehnte Summe durch
freiwillige Beiträge aufbringen.

Borken (Regbz. Kassel), 25. Febr. Eine durch ihr
einsiedlerisches Leben hier im Orte fast unbekannte Person ist
dieser Tage vor Hunger und Kälte gestorben . Dabei hinler-
läßt sie ein Vermögen von 50 000 Mark.

Gelsenkirchen , 23. Febr. Auf Schacht Thies, Zeche
Pluto warm im Maschieuenhaus drei Elektromanteure an
der Starkstromleitung mit Reparaturen beschäftigt , als plötz¬
lich der Strom von 5000 Volt eingeschaltet wurde . Zwei
Arbeiter waren sofort tot . Sie waren schrecklich verbrannt,
dem einen war der Hinterkopf bis zur Wirbelsäule weggebrannt.

Neueste HscMtea.
Berlin , 25. Febr. Im Sonderzug traten gestern 150

Sänger der Berliner Liedertafel ihre Konzertfahrt nach
Aegypten an . Die Reise ging zunächst nach Basel , wo heute
Abend ein Konzert mit anschließender Festkneipe bei der
Baseler Liedertafel stattfindet.

Nntersckleife in der westafrikanifcken
Handelsgesellschaft.

Hamburg , 25. Febr. Bei der Niederlassung der
südwestafrikanischen Handelsgesellschaft an der afrikanischen
Goldküste hatte man große Unregelmäßigkeiten festgestellt,
worauf man den Leiter der Niederlassung , namens Fuhr,
entließ . Als sich nachträglich ein Fehlbetrag von 100 000
Mark ergab , erstattete man Anzeige gegen Fuhr , die nun¬
mehr zu seiner Verhaftung in Hamburg führte.

Karlsruhe , 23 Febr. In der verflossenen Nacht ist
im Schwarzwald wieder ein Witterungswechsel eingetreten.
Bis auf 600 Meter herab schneit es. Der Neuschnee liegt
in den höheren Lagen etwa 10 Zentimeter hoch. Die Tempe¬
ratur ist von gestern mittag 11 Grad Wärme auf heute früh
2 Grad Kälte gesunken.

Abordnung nach Konstantinopel.
Wien , 25. Febr. Der Prinz zu Wied wird sofort

nach seiner Thronbesteigung eine Abordnung nach Konstaiüi-
nopel entsenden, die mit der Pforte eine Regelung der al-
banisch-ottomanischen Beziehungen treffen soll.

Paris , 25. Febr. Wie aus Amiens gemeldet wird
hat sich dort die Gattin des Direktors der Handelsbank,
Frau Desseaux, unter den tragischsten Umständen den Tod
gegeben. Am gestrigen Bankfeiertag gelang es ihr , in das
Bankgebäude einzudringen . In der steinernen Vorhalle ent¬
kleidete sie sich vollkommen , hüllte sich in ein mit Benzin und
Petroleum getränktes Bettlaken , das sie anzündete . Sie hatte
sich zuvor noch einen Knebel in den Mund gesteckt, um zu
verhindern , daß Passanten durch ihr Geschrei auf ihr Tun
aufmerksam gemacht würden . Der Tod muß unter fürchter¬
lichen Qualen , jedoch verhältnismäßig schnell eingetrcten sein.
Erst am Abend entdeckten die Nachtwächter der Bank die
völlig verkohlte Leiche der Frau ihres Direktors.

Paris , 25. Febr. Der Neger-Weltmeister Jack John¬
son hat gestern den Parisern das seltene Schauspiel eines
Boxkampfes auf offener Straße geboten . Er hielt mit seiner
Gattin in einem Automobil in der Rue du Faubourg Mont¬
martre vor einer Bar , stieg allein aus , um in der Bar etwas
zu trinken. Zufällig kam der ehemalige amerikanische Manager
Johnsons , Calvi , vorbei , und rief der Gattin Johnsons einige
beleidigende Worte zu. Der Neger , der dies hörte , stürzte
sofort auf die Straße , auf den Beleidiger zu und versetzte
ihm einen heftigen Faustschlag , der Calvi zu Boden streckte.
Der Neger war so wütend , daß nur eine größere Anzahl
von Schutzleuten den Weltmeister von weiteren Tätlichkeiten
abhalten konnte. Der Zwischenfall erregte in der belebten
Straße um so größeres Aufsehen, als gerade gestern, am
Fastnachtdienstag , der Verkehr einen außergewöhnlichen Um¬
fang angenommen hatte.

Selbstmord eines belgiscken Konsnls . __
Nizza , 25. Febr. Der belgische Konsul in Monte Carlo,

Godineau , hat sich gestern abend durch einen Revolverschuß
das Leben genommen . Die Ursache des Selbstmordes soll
in Gemütserkrankung zu suchen sein. Godineau war seit 20
Jahren Vertreter des belgischen Staates in Monaco.

Anflösnng des Reickstags in Stockholm.
Stockholm , 25. Febr. Die Auflösung des Reichs¬

tags wird am 3. März erfolgen . Der Kampf ist in vollem
Gange . Politische Reden werden täglich von hervorragenden
Politikern aller Parteien gehalten . Die liberale Partei geht
geteilt vor . Die verteidigungsfreundliche wird nur Ver¬
teidigungsfragen auf ihrem Programm haben , die Reichstags,
liberalen werden entweder Verteidigungsfrage und konstitutio¬
nellen Konflikt gleichstellen oder den konstitutionellen Konflikt
auf ihr Programm setzen.

Renanflage des Becker -Prozestes.
Rew -Aork , 25. Febr. Der berüchtigte Becker-Prozeß

wird vor dem New -Porker Kriminalgericht erneut anfgerollt
werden . Das Ober -Äppellationsgericht in Albany hob gestern
nachmittag das Urteil , das in dem ersten Prozeß gegen den
Polizeileutnant Becker gefällt worden war , auf . Bekanntlich
war Becker zum Tode verurteilt worden , weil er die Er¬
mordung des Spielhalters Rosenthal angestiftet hatte . Da¬
gegen ist das Urteil gegen die vier Banditen , die auf Beckers
Geheiß Rojenthal erschossen, vom Ober -Appellationsgericht
bestätigt worden.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Lmil Anding , Herborn

Meilvurger Wetterdienst.
Borausfichtliche Witterung für Donuerstag , den 26 . Febr.

Heiter , doch vielfach neblig , Niederschläge , etwas kälter.

Bekanntmachung.
Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen

Telegraphenlinie  von Fleisbach bis Forsthaus Fleisbach
liegt bei dem Unterzeichneten Postamt von heute ab vier
Wochen aus.

Kinn » den 25. Februar 1914.
Kniserlichrs Postamt.



tfffior von Podbielski.
Am 88. Februar feiert der frühere Staatssekretär des

Kelchspostamts und spätere preußische Landwirtschafts-
Minister Viktor von Podbielski seinen 70. Geburtstag.
Geboren am 26. Februar 1844 zu Frankfurt a. O., widmete
er sich zunächst der militärischen Laufbahn, aus bei er es

bis zum Generalleutnant gebracht hat. Als solcher stehi
er seit 1000ä la suite des Husarenregimeutsvon Zielen
(Brandenburg) Nr. 3. von Podbielski hat an den beiden
großen Kriegen von 1866 und 1870 teilgenommen. 1891
nahm er seinen Abschied von der Armee. 1894—97 ge¬
hörte er als konservativer Abgeordneter für den Kreis
Westpriegnitz, in dem er als Rittergutsbesitzer ansässig ist,
dem Reichstage an. 1897 erfolgte seine Ernennung zum
Staatssekretär des Reichspostamts. Dies Amt verwaltete
er bis 1901, wobei er sich um die Förderung des postalischen
Verkehrs sehr große Verdienste erwarb. 1901 vertauschte
von Podbielski das Reichspostamt mit dem preußischen
Landwirtschastsministerium, in dem er bis 1906 zu wirken
berufen war. Seitdem verwaltet er sein Gut Dalmin bei
Perleberg. _ _ _ ___

Vermischtes.
Aschermlkkwochsgebrüuche. Der Aschermittwoch ist

»un wieder einmal herangekommen, und diese Tatsache
wird vermutlich vielen Tausenden in den Städten, wo die
Karneoalsfreudigkeit die höchsten Wogen schlägt, Seufzer
des Bedauerns entlocken. Der Aschermittwoch ist der end¬
gültige Schluß der Karnevalszeit, in der alle Schranken
fielen, und in der man sich nach Herzenslust austoben
konnte. Rosenmontag und Fastnachtsdienstag wurde noch
ausgelassen gefeiert, aber am Mittwoch ist alles still, ruhig
und ehrbar wie zuvor. In einem Punkte sind sich alle
Völker, die den Karneval kennen, einig, nämlich darin,
daß der Aschermittwoch eine überflüssige Erfindung
ist. Das „Wie" des Begehens aber ist in den
meisten Ländern verschieden. In Köln zum Beispiel geht
man in den Dom, hört eine Messe an uud empfängt von
der Hand des Priesters das Aschenkreuz zum Zeichen, daß
die Tollheiten des Karnevals vergeben und vergessen sein
sollen. In München ist es ungefähr gerade so, nur mit
dem Unterschied, daß München fast menschenleer ist. Wer
es sich einigermaßen leisten kann, flüchtet ins Gebirge. In
Paris ist der Aschermittwoch auch ein Ruhetag, das frühere
Leben und Treiben ist vollkommen erstorben und alles
sitzt zu Hause, schläft sich aus oder macht Kassensturz. In
Italien hat sich in manchen Gegenden der alte Ascher-
mittwochsbrauch noch erhalten, daß ein Bild des
Prinzen Karneval aus Stroh und anderen brenn¬
baren Materialien in feierlichem Zuge auf den
Markt getragen und dort verbrannt wird. Dieser Ge¬
brauch sollte auch äußerlich dartun, daß der Karneval
vorbei war, und daß man bereit sei, sich würdig aus die
Osterzeit oorzubereiten. Diese Sitte findet sich übrigens
ln fast allen romanischen Ländern, aber in der Haupt¬
sache auf dem Lande; in den großen Städten, an den
Höfen, wo der Karneval am intensivsten und kräftigsten
gefeiert wurde, ging man zur Kirche und dann ruhte
man aus. Heute ist es nicht mehr so, denn der Ascher¬
mittwoch bedeutet hier nicht etwa das Ende der festlichen
Hochsaison, er ist nur ein Kapitelabschnitt.

Verkehrshebung in der Pfalz. Ein ganz neues Mittel
versucht der Pfälzer Waldverein, um seine Mitglieder zu
Fahrten und Wanderungen in Gottes freie Natur zu
verlocken. Die Ortsgruppe Ludwigshafen- Mannheim
versendet nämlich, so schreibt man der „Frankfurter
Zeitung", für ihre 133. Wanderung mit dem Ziel
Hardtgebirge eine Einladungskarte, auf der zu lesen
steht: „Der Sonderzugsfahrpreis beträgt im Vor¬
verkauf 1,70 JH  und am Sonntag früh 2 Ji,  einschließlich
der zwei heißen Zervelat (ohne Brot), die auf Forsthaus
Silberthal abgegeben werden." — Wir zweifeln nicht
daran, daß die mit heißen Zervelatwürsten belegten Eisen¬
bahnbillette ihre Zugkraft ausüben werden. Vielleicht
entschließen sich die Eisenbahndirektionen auch anderwärts
zur Nachahmung dieses Beispiels.

Aus dem Gerichkssaal.
Ein IZjähriger Mörder. Vor der Strafkammer des Land¬

gerichts in Elbing hatte sich am Montag der 13 Jahre alte Schüler
Paul Tetzlaff wegen Totschlags mit Ueberlegung zu verantworten.
Er hatte vor kurzem die siebenjährige einzige Tochter des Arbeiter¬
ehepaars Becker in Tannsee bei Marienburg mit einer Eisenstange
erschlagen. Der Knabe, der kaum über die Gerichtsschranken hin¬
wegsehen konnte, ist bereits wegen schweren Diebstahls mit einem
Monat Gefängnis vorbestraft. Er gab in der Verhandlung zu,
das Mädchen ohne triftigen Grund getötet zu haben, «r habe sie
nur züchtigen wollen und, da er nichts anderes zur Hand gehabt,
habe er mit der Eisenstange so lange aus das Kind losgeschlagen,
bis es tot war. Das Gericht verurteilte den jugendlichen Mörder
zu zehn Jahren Gefängnis.

Ber Kamps um die Ostmark . Mit einem interessanten
Presseprozeß hatte sich das Schöffengericht in Danzig zu befassen,
das gegen den verantwortlichen Redakteur der „Danziger Neuesten
Nachrichten", Sander , wegen Beleidigung des katholischen Geist¬
lichen, Reichstagsabgeordneten Dunaiski in Lippusch, verhandelte.
Der verklagte Redakteur hatte in seinem Blatte verschiedentlich der
Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß der Geistliche sein Amt miß¬
brauche, um den früher preußischen Ort zu polonisieren. In der
Beweisaufnahme wurde u. a. festgestellt, daß der Geistlich« ein
polnisches Warenhaus gebaut hatte, auf dessen Fertigstellung er
von der Kanzel herab aufmerksam machte. Ein Zeuge wurde von
dem Geistlichen aus seinem Amte als Meßdiener entlassen, ebenso
dursten seine Kinder nicht mehr als Ministranten tätig sein, weil
eine ältere Tochter des Zeugen eine Stelle bei einem evangelischen
Deutschen angenommen hatte. Ein als Zeuge vernommener Amts¬
richter bekundete, daß Pfarrer Dunaiski als der kräftigste Förderer
des Polentums im ganzen Kreise gelte. Der Gerichtshof verurteilt«
den Redakteur zu einer Geldstrafe von 50 M,  ba der Wahrheits¬
beweis nicht in allen Fällen erbracht worden sei. Der Schutz des
ß 193 (Wahrnehmung berechtigter Interessen) könne dem Ange¬
klagten lediglich wegen seines Berufes nicht zugebilligt werden.
Dem Kläger wurde aber ein Viertel der Kosten auferlegt, da der
Wahrheitsbeweis in mehreren Fällen erbracht worden lei.

Bekanntmachung.
Das von dem Herrn Oberpräsidenten gemäß § 4 des

Preußischen Wassergesetzesvom 7. April 1913 aufgestellte
Verzeichnis der Wasserläufe2. Ordnung liegt in der Zeit
vom 26. d. Mts. aus die Dauer von 6 Wochen bis ein¬
schließlich9 April d. Js . auf meinem Bureau sowie auf dem
Bureau der Bürgermeisterämter hier, Herbornu. Haiger zu jeder¬
manns Einsicht offen. Einwendungen gegen das Verzeichnis
können innerhalb dieser Frist bei mir schriftlichirhobcn werden.
Nicht rechtzeitig eingehende Einsprüche finden keine Berück¬
sichtigung.

Die Herren Bürgermeister werden gebeten, diese Bekannt¬
machung in ihren Gemeinden sofort ortsüblich zu veröffentlichen.

Dillenburg , den 23. Februar 1914.
Der Königl. Landrat: v. Zitzewitz.

Wird mit dem Bemerken veröffentlicht, daß das Ver¬
zeichnis der Wasserläufe2. Ordnung während der ange¬
gebenen Zeit auf Zimmer Nr. 10 des hiesigen Rathauses
zur Einsicht offen liegt.

Herhorn , den 24. Februar 1914.
Der Magistrat : Birkendahl.

Königliche Höerförsterei Kerßorn.
Mußholzverkauf.

Montag , de« 16. Mär; d. I *. kommen von
morgens 10 Uhr a« im „Uaffaner Hof" zu Herdorn
zum Verkauf:

1. Schutzbezirk Sinn (Hegemeister Lorenz), Distr. 1 a,
2 a, 5 a Mühlberg, 6 n, 7 a, b, 8 Kölschhäuserhang, 13,
14a Altehof, 16, 17a, 18 Erdbachsboden, 24b, 25d Schiefer¬
seite, 29b Kalkboden, Eichen:  203 Stä. II.—V. Kl. rd.
54 Festm., meist Wagner- und Grubenholz, 13 Stg. 1. Kl.
Buchen:  28 Stä. I.—III. Kl. rd. 21 Fstm., 8 Stä. IV. Kl.
rd. 3 Fstm. Hainbuchen: 13  Stä . IV. u. V Kl.
rd. 4 Fstm. Birke u. Aspe:  12 Stä. IV. u. V. rd.
4 Festm. Nadelholz (Fi . auch Kie.) : 191 Stä. II. bis
IV. Kl. rd. 57 Festm., 33 Stg. I.—III. Kl.

2. Schutzbezirk Ballersbach (Förster Kasten), Distr.
31, 82 36 Rotestein, 33, 37 Grünscheid, 38, 39, 40 Heu¬
boden, 34 Stellbeutel, 42, 43 Kleberatn, 44a o Steckerbeul,
Eichen:  216 Stä. IV. u. V. Kl. rd. 52 Festm., Wagner-
u. Grubenholz, 11 Stg. I. Kl. Buchen:  5 Stä. I. dis
III. Kl. rd. 8 Fstm., 3 Stä. IV. Kl. 1,34 Festm. Nadel-
holz (meist Fi.) : 281 Stä. I.—IV Kl. rd. 72 Festmeter,
378 Stg. I —III. Kl.

3. Schutzbezirk Bicken (Förster Münch), Distr. 50
Alteburg, 54 Flacheboden, 55 Mauernserk, 58, 59, 60 Kohl¬
heck, 61 a Welkersbcrg, 63 Hörrkopf, 73 Fuhrmannsseite.
74, 75 Offenb.-Tannen, 77 Uebernthaler-Tannen, Eichen:
75 Stä. III.—V. Kl. rd. 25 Festm. Wagner- u. Grubenholz.
Buchen:  22 Stä. I. u. II. Kl. rd. 36 Festm. Nadel¬
holz:  17 Kiefernschneidstä. I. u. 11. Kl. u. 1 Sta. III. Kl.
rd. 34 Festm., 649 Kie.- und Fi.-Stä. I.—IV. Kl. rd.
247 Fstm., 125 Stg. I.—111 Kl.

Die Buchenstämme 111. u. IV. Kl. sind, bis auf einzelne
verkauft. Wünsche betr. Losbildung bis 2. März.  Auf-
maßlisten gegen Schreibgebührdurch die Oberförsterei bet
rechtzeitiger Bestellung.

Stammholzoersteiseruns.
Samstag , den 28 . Februar d. Js , nachm.

2 '/» Uhr kommt in dem Saale des Wirt Keßler dahier
aus den Gemeindewalddistrikten Blätterwand , Eulert
und Windfeld folgendes Stamm- und Stangenholz zur
Versteigerung:
Eichen : 27 Stämme zu 31,22 Fm.
Buchen : 15 „ „ 13,87 „
Kiefern : 292 „ „ 114,72 „
Fchtstgn: 190 1. Klasse

154 2. „
517 3. „
475 4. „
688 5. „
155 6. „

Eichen - und Buchen st ämme  sind von bester Quali¬
tät Schneidholz.

Nähere Auskunft erteilt Waldförster Wetz von hier, von
welchem auch Aufmaßlisten bezogen werden können.

Offenbach, den 19. Februar 1914.
Der Bürgermeister : Groos.

SlammholzversleigeruDo.
Montag , den 2 . März , morgens 11 Uhr

kommen im hiesigen Gemeindezimmer folgende Hölzer zum
Ausgebot.
Distrikt Forst und Fiinlche 20 Eichen-Stämme mit 11,86 Fm.
Distrikt Richehöll6 Buchenstämme mit 5,50 Fm.
Distrikt Eicheheck 17a 88 Lärchen-Stämme mit 89,14 Fm.

(darunter eine Anzahl Stämme von 2 bis über 3 Fm,
und bis 46 Durchm. und bis 24 Mtr. Länge) und
107 Fichtenstämme mit 112,79 Fm. (darunter eine
Anzahl Stämme von 2 bis 3 Fm. und 39 Durchm.
und 28 Mtr. Länge.)
In Distrikt Eicheheck sind alles schöne Bau- und Schneid¬

stämme. Es werden nur die Hölzer von Nr. 262 an aus¬
geboten. Auszüge werden auf Wunsch gegen Bezahlung aus¬
gestellt.

Eisemroth , den 22. Februar 1914.
Der Bürgermeister : Schmidt.

Gemeinde Sinn.
Muh- n. Mrennholz-Merkauf.

Am Freitag, den 27 d. Mts., uschiuittags 2V llar,.
kommen in der Wirtschaft Cunz zu Sinn  aus den Distr.
Faulegrund und Stübchen folgende Holzsvrtimente öffentlich'
meistbietend zum Verkauf:

Eichen: 34 Stämme, Schreiner- und Wagnerholz,
25,19 Fm. (vis 69 cm Durchmesser),

7 Rm. Nutzscheit- und -Knüppel,
66 Nm. Brennscheit- und -Knüppel,

220 Wellen.
Buchen: 5 Stämme 4,30 Fm,

168 Nm. Scheit und Knüppel,
3600 Wellen.

And Lanbholz: 15 Rm. Scheit und Knüppel.
Nodelholj: 61 Stämme von 25 cm Durchmesser ab

aufwärts mit 31,63 Fm.,
2475 Stangen Ir bis 6r Klaffe,

52 Rm. Scheit und Knüppel,
260 Wellen.

Der Bürgermeister:
Groß.

II»«- ml Gnrtenbau-Uereln Herborn.
Versammlung ; Freitag,  den 27. Februar, abends
9 Uhr bei Herrn Gastwirt Aug . Jfletaler , Herborn.

Agenten - Gesuch.
Die in Folge Ablebens des langjährigen Vertreters

frei gewordene Agentur der „Gonrordia " in
Herborn, mit größerem Jnkaffo, ist neu zu besetzen.
Tüchtige energische Herren, welche sich eine lohnende
Nebeneinnahme verschaffen wollen, belieben

Offerte «nter „Conrordin"
an die Expedition des „Raff. Volksfr." abzugeben.

Natur-Heilkunde!̂
mit „Radium -Energie “ heilt ron fast allen Kv»1*
heiten und Leiden sogar über Nacht , sodas«

gesagte Operationen unterbleiben konnten. .
Wunderbare Erfolge . /P  Viele Dankschreiben'

Näheres durch . ..

P . Bloh I. Nacht ., DroierK
BisCltoIFcil b. Herborn

Öffentliche politische öersnmmlungen
Donnerstag, den 26 . Februar, abends8

Karl Pfeiffer in Eibelshausen.

Vortrag

Flechten
aäss .u.trock.Schuppenflechte
Bartflechte, skroph. Ekzema,
ofaene Füße
Hautausschläge , Aderbeine,
böse Finger, alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte.versuehe noch
die bewährte u. ärztl. empffiina - Eafhe
Frei von schädlich. Bestandteilen

Dose Mk. 1,15 u. 2 25,
Man achte auf den Name»

Ri no und Firma
Rieh . Schubert & Ce«

Weinböh la - L)resde n.
In Mm d» iHm  Äjwtfcöbea.

Kirchliche^ rlöL>
Donnerstag, den 26- v

abends 8'/<
Bibelstunv

in der Kleinkinder^
Herr Pfarrer

>es Bezirksleiters Herrn Sauer über die
Gemeinnützige üolksuersltheruns. „

Auch ist derselbe bereit, über Arbeiter-Versich^
luskunft zu geben.

Um zahlreichen Besuch wird gebeten. f<
Per Elnbci^ Y
FamMen -N - ch*^ '

Gest" " - - .
#r«u Mtor / ncilti* " g«1

gc6. llikbulir von Lerbor»-
3aro6inc üodi gefi-

Billcnkmrg im 68. ^ \ti
Sürgermeiflet

von StrinBadi Im 65. ^
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